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kameraden. Wir sahen nur vorteile für sie und keinen grund für eine sonderschu-

lung, die ihr nur eine schlechtere bildung gebracht hätte. Ein jähr lang gab es
Schwierigkeiten, da sie ihre mitschüler plötzlich nicht mehr in der klasse haben

wpJIten, doch auch dieses jähr ging vorüber, und nachher war sie wieder akzeptiert.
Als sie 14 jähre alt war, meinte die fürsorgerin, jetzt sei es aber zeit für das rossfeld.

Sie hatte nie mit unserer tochter oder mit ihren lehrern gesprochen. Wir meldeten
uns bei der berufsberatung der IV, unsere tochter wurde getestet, und zum ersten
mal wurde uns bestätigt, dass sie fähig sei, das gymnasium weiterzubesuchen. Die

noten hatten uns das zwar schon lange gezeigt.
In diesem sommer wird Christine 17 jähre alt. Wir mussten viele spitze bemerkungen
einstecken und bekamen fast keine Unterstützung (moralische). Seit einem jähr erst
hat sie ein taxi für den schulweg, doch seit.ostem fährt sie wieder ohne Verfügung
von der IV, da noch nicht entschieden ist, ob die kosten weiterhin übernommen
werden. Trotzdem finden wir, es hat sich gelohnt. Als schwerbehinderte ist sie

akzeptiert, hat viele kameraden, kann sich selbst wehren und auch beschäftigen.
Wahrscheinlich sind auch ihre Chancen grösser, einmal einen guten beruf zu

erlernen und ihren lebensunterhalt selbst zu verdienen. Und doch haben wir
Verständnis für alle eitern, die nicht soviel durchsetzungskraft oder starrköpfigkeit
wie wir aufbringen; man steht wirklich ganz allein da mit den schlechtesten
Prophezeiungen und der ganzen schuld, die auf einen zukommt, wenn das kind
überfordert sein sollte.

Christine Bühler, Eichenstr. 14, 4127 Birsfelden

Sonderschulen - «brauchen wir sie?»

Wenn ich an meine Schulzeit zurückdenke, habe ich gute, aber auch schlechte
erinnerungen daran. Ich habe eine Sonderschule in Zürich besucht, wo ich eher
schlecht als recht ausgebildet wurde. Wir hatten nur die wichtigsten fâcher, wie
rechnen, schreiben, lesen, und dazu kamen die unterbräche für die tägliche
thérapie. Da standen neben der schule auch physio-, ergo- und logotherapie (immer
diese fremdwörter) auf dem Stundenplan. Der Unterricht wurde den individuellen

möglichkeiten angepasst. Heute frage ich mich, ob das immer richtig war. Ich habe

mit meinen ehemaligen schulkollegen darüber gesprochen, und eigentlich sind wir
fast alle derselben meinung: Die ausbildung war mehr als dürftig,und viele kollegen
sind heute damit sehr unzufrieden.
Hier unterscheide ich mich etwas von meinen kollegen. Für mich wurde während der
Schulzeit ein grundstock gelegt, worauf ich dann aufbauen konnte. Ich bin nicht auf

dieser Wissensstufe stehengeblieben. Nach der schule war ich immer sehr
neugierig, und ich habe mich durch lesen und auch durch Sendungen im fernsehen

weitergebildet. Das kommt mir heute zugute, und ich bin froh, dass sich meine

neugierde bis heute ungebrochen fortgesetzt hat.
Das sind für mich die positiven seiten einer Sonderschule. Natürlich weiss ich, dass
dieses system im Destehenden Schulsystem auch seine Schattenseiten hat.
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Schon hier werden die kinder von ihren gleichaltrigen kollegen abgesondert,
vielleicht sogar versteckt. Meistens hebt man in den Vordergrund, dass diese
behinderten kinder in der Sonderschule am besten aufgehoben sind. Ist das wirklich
so? Wäre es nicht schöner, wenn behinderte kinder mit ihren gleichaltrigen
nachbarskindern dieselbe schule besuchten. Es gibt eitern, die gemeinsam mit
einem lehrer diesen schritt versuchen und zum teil gute erfahrungen damit machen.
Meistens wird jedoch eine Sonderschule als die beste lösung angesehen. Wir
sollten daraufhin arbeiten, dass alle normalbegabten behinderten kinder die
normale primarschule besuchen dürfen. Dazu mussten wir alle Politiker und lehrer
gewinnen. Die lehrer sollte man gezielt weiterbilden, dass sie auch diesen aufgaben
gewachsen sind. Um dies jedoch im grossen rahmen durchführen zu können, wäre
eine änderung des bestehenden Schulsystems nötig. Ich schätze, dass dies in den
kommenden jahren kaum der fall sein wird. Was soll man tun, wenn man bereits
schwächer begabte kinder in 'ihre' Sonderklasse abschiebt. Sie sind immer
abgestempelt. Wieviel mehr müssen sich die behinderten verkauft und verraten fühlen,
die den absprung ins 'normale' leben nicht geschafft haben und nie schaffen
werden. Sie werden zum schluss in ein heim abgeschoben, um dort meistens ihr
weiteres tristes leben leben zu müssen.

Aldo Eigenmann, Bändlistr. 68, 8064 Zürich

Sonderschule - ein stück vom bildungskuchen,
welches sich der staatlichen kontrolle entzieht?

Vorbemerkung
Schule ist eine staatliche angelegenheit. Der Staat erklärt den besuch derschule als
Pflicht, organisiert und kontrolliert. Wie steht es da mit der Sonderschule, ist sie
auch ein Sonderfall? Dies wollte ich wissen und machte mich auf die suche. In der
person von herrn Sommer, sonderschulberater im kanton Zürich, fand ich den
zuständigen mannend er gab mir darüber auskunft, wie es im bereich der
Sonderschulen und Sonderklassen im kanton Zürich aus behördlicher sieht aussieht,
welche Schwierigkeiten gesehen werden und welche Zukunftsperspektiven
bestehen.

Wie es gegenwärtig im kanton Zürich aussieht
Es ist einiges los im bereich der Sonderschule: Da und dort wächst die einsieht, dass
die Schaffung von Sonderausbildungen, sei es als Sonderschule oder Sonderklasse,
für kinder, die irgendwie, vielleicht auch nur leicht, von der norm abweichen, nicht
nur ein segen bedeutet, sondern auch der erste schritt zu einer immer weitergehenden

ausgliederung werden kann. Immer mehr eitern setzen sich dafür ein, dass ihr
nicht ganz der norm entsprechendes kind in der Volksschule bleibt' oder dahin
zurückgeht, es bilden sich gruppen, die dafür kämpfen, dass kein kind aufgrund
seines andersseins ausgeschieden wird. Sogar auf behördlicher ebene, in der
zürcherischen erziehungsdirektion, scheint in den letzten jahren einiges in gang
gekommen zu sein. Wenn es auch nicht zur ausdrücklich formulierten aufgäbe von
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